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VON DEB -—r-

Immer wieder kommt es vor!
LieAer FVewrad fi/i^, «v;«re riw. ein, j5kcä ZetAtrase AeÄom/wen
Aasf, /rage dtcA, Aasf da eine dieser d f/nnrien an dir .scAon
einrnai Ae/nerAi? .'Vein, dann wird dir /eder/nann gerne iïncAer

ZeiAen /

Freunde zu erwerben.Wir tra-
gen in una das gleiche Ta-
lent,aber wir dürfen es nie
verkümmern lassen. Kleine
Dienstfertigkeiten, kleine
Freundschaftsdienste von Ju-
gend auf,wieviel können 11-
tern tun,ihre Kinder dazu an-
zuregen:„Trag der alten Frau
das Päcklein, hol doch dem
Mann dort ein Glas Wasser,leg
diesem alten Fräulein ein Blur
mensträusslein in den Schoss,
reich dort, dem Kleinen die
Hand,wenn es über die Strasse

muss", es sind die unzähligen
kleinen Liebesdienste, die
nicht unterbleiben dürfen,
wenn immer wir sie erfüllen
können,die keinen Dank,kein
Trinkgeld,keinen Verdienst
beanspruchen, die zufrieden
sind, wenn sie dafür einen
lieben Blick, einen warmen
Händedruck,einen freundlichen
Gruss erhalten.Ja,so erziehen
wir unsere Kinder zu Freunden
aller. Und sie werden reich
sein dabei und nie allein im
leben stehen.Hur so auch kann
die Welt gesunden,die so arm
geworden ist an Freundschaft,
in der jeder dem andern miss-
traut,in seiner Vertraulich-
keit Spionage wittert,Ange-
hertum und. Feindschaft. In der
nichts getan wird ohne Be-
Zahlung,in der das Geld ge-
genüber der Seele eine viel
zu bedeutende Bolle spielt.
Diese Freundschaft, die wir
suchen, mag auch dem Andern
etwas gönnen,erträgt Bivali-
tat und Besserhaben des an-
dern.Sie lässt sich nicht von
Vorurteilen beeinflussen,sie
sucht das Gute und Grosse in
allen Dingen und Taten, sie
überspringt alle Grenzen,die
Barteien,Kasten und Rassen
aufrichten.Diese grossherzigen
Freundschaften, zu denen in
der Jugend der Grund gelegt
werden muss,gehen von Oharak-
teren ä?us,di0 in sich gefes-
tigt sind.Sie bringen es fer-
tig, in jedem Menschen den
grossen Bruder zu sehen.

E.I.

Wir brauchen Freunde,sonst
sind wir allein. Und Verlas-
senheit ist von grossem Uebel.
Die meisten Menschen aner-
tennen aber diese Tatsache
insofern nur,als sie Zunei-
gung für Verwandte und Freun-
de empfinden. Keiner ist für
sich selber ein Ganzes, den
Best haben die Freunde von
uns.

Aber allzuviele glauben,
Jreundschaften seien gleich
Zentralheizungen, von denen
warme Zuneigung,gute Melnun-
gen und Vertraulichkeit aus-
gehen, die aber keineswegs
ihren Weg weiter in die übri-
ge,rauhere,kältere und uner-
bittlichere Welt finden kön-
oen.

Was der Mensch aber braucht
ist gerade diese Freundschaft
im weitesten Sinne, die alle

j ifensohen in allen Lebenslagen
onfasst. Je grösser, unsere

' Städte werden, je mechanischer
unsere Zivilisation wird,um-
somehr brauchen wir diese see-
tischen Verbindungen.

Man sitzt nebeneinander in
in Konzerten,in einem

,man steht nebenein-
ander im Laden.Haben wir nie
bemerkt,wie wir dem andern,
der neben uns stand, sass oder
2ing,im Wege standenTWie an-
ders aber, wenn ein gütiges
Wort zwischen uns beiden die
Brücke schlug ,wenn,in.selte-
"®n Fällen sogar,eine kleine
Sympathie daraus wuchs. Man
begann sich zu grüssen, man
schenkte sich ein Lache In, man
tauschte ein paar Worte, man
traf sieh vielleicht später
einmal,man wurde Freund.

In der Fremde erst erkennt
»an oft,wie wertvoll es ist,
Bekannte und Freunde zu ha-
^en,nicht nur im Lebenskampf,
im materiellen,sondern viel-
»ehr noch im geistig-seeli-
echen. Man muss sich aber
Ereunde erwerben können.Man
®arf nicht selbst,gefühlskalt
Jedem Nächsten wie einem Frem-
oen,einem Konkurrenten oder
ßar einem Feind - aus dem Wege
Sehen.wir beneiden oft Men-

die 0s verstehen, s ich

Solche Buchzeichen und Eselsohren
lasse lieber sein

Bemerkungen
interessieren den
nächsten Leser nicht

So unanständig
gibt man keine
Bücher zurück.
Sauber und frisch
eingebunden soll
man das Buch
retour geben

Finger netzen ist unhygienisch und
gibt Flecken aufs Buch

vox —7"

Immer viecker kommt es vor!
//ieàee /''eeuna! sin), wenn ein ein. Suâ iei/?.wei,ve bekämen
kaÄ, /e«Ke viick, àt ein eine à'ene ^ l/naeksn an ciie .^c/mn
einmai bemeeki? /Vein, ckannwieticiie/eckenmann Kenne âàe

ieàn /

Rnsnnàs ?!U snwsndsn.Vin ins.-
gsn 1». nns àss Zlsiods ls-
Isni^^ì-sn win àtinisn ss nis
vsndLmmsnn lssssn, Hlsins
OisnsiLsniiAdsiisn, dlsins
AnsnnàsodsLisàisnsis von àn-
gsnà s-uk^wisvisl dönnsn Dl-
isnn inn,idns Xinàsn àà^n sn-
snnsZsn:„lnsg àsn slisn ?nsn
àss Rsodlsin, dol âood àsm
îànn àoni sin (Zlss Ussssn^lsZ
àisssm slisn ?ns.nlöin sin SI»
msnsinsu.ss lsin in âsn ZodosSl
nsiod âonì^ àsm Hlsinsn àis
lànà^wonn ss ndsn àis Zinssss

mass", ss sinà àis nnssdliZsn
dlsinsn disdssàisnsis^ àis
niodi nnisndlsidsn äLnisn^
wsnn immsn win sis snLnllsn
dännsn^äis dsinsn vsndldsin
LnindZslàldsinsn Vsnâisnsi
dssnsxnnodsnl àis sninisàsn
sinâ^ wsnn sis âsinn sinsn
lisdsn Lliokl^ sinsn wsnmsn
WnâsànnoZx^sinsn insnnàliodsn
(Znnss sndslisn.às,so snsisdsn
win nnssns Hinâsn 2in Rnsnnàsn
sllsn. vnâ sis wsnàsn nsiod
ssin àsdsi nnâ nis s-llsin iw
Isdsn sisd.sn.Unn so nnod ànn
àis Usli sssunâsn^âis so nnm
Zswonàsn isi nn ?nsunàsods.Li^
in àsn Zsàsn àsm nnàsnn miss-
ins.ni,in ssinsn Vsnins,nliod-
iDii Zxions.Zs wiiisni^ánZs-
ì)6Z7^11M iirrâ. ?6 2.nZ.3oìi3.5ì. Iri Z.SZ7

niodis gsinn winà odns vs-
WdlnnZ^in àsn às.s iZslâ Zs-
Zsnndsn âsn Zssls sins visl
?!N dsàsnisnâs Rolls sxisli.
visss ?nsnnâsods.îi^ àis win
snodsn^ ms.g s.nod àsm ànàsnn
siwns gônnsn^sninâZi Rivs.li-
is.i nnâ BssssNds.dsn àss nn-
àsnn.Zis lässt. siod niodt von
Vonnnisilsn dssinklnsssn^sis
snodt âs.s cZnis nnâ iZnosss in
»llsn vingsn nnà ls.t.sn, sis
WsnsxninAi nlls Snsrnzsn^âis
vs.nts isn, dàstsn nnà Rnsssn
s.nkniodtsn.visss ZnossdsnsiZsn
Tnsnnàsodàkisn^ 2N àsnsn in
âsn àngsnà àsn Znnnà gslsZt.
wsnàsn mnss^Zsdsn von Ods.ns.d-
isnsn às>àiK in siod gskss-
iiZi sinà.Fis dningsn ss isn-
iig^ in Zsàsm Nsnsodsn âsn
Znosssn vnnàsr ssdsn.

E.I.

Uin bns.nodsn Wnsnnàs^sonsi
sinâ win àllsin. vnà Vsnlns-
ssiàsii isi von Anosssw vsdsl.
vis msisìsn Usnsodsn nnsn-
wons» s.dsn àisss ls.iss.ods
iusoksnn nnn^sls sis Znnsi-
ZUVZ kön Vsnwsnàis nnâ Wnsnn-
âs sNxkinâsn. Xsinsn isi Làn
sioà sslbsn sin (Zs.n2!ss^ àsn
Zîssi dsdsn àis ?nsnnàs von
WS.

àdsn s.ll-!Nvisls Zlsudsn^
wsullàsods.iisn ssisn Zlsiod
^ninsldsisnngsn^ von àsnsn
M.rws Lnnsignng^Znis Nsinnn-
Kn unâ Vsninsnliodlisii s.ns-
gslêll, àis sdsn dsinsswsgs
àsn Usg wsiisn in àis ndni-
gs,ns.àsrs,!xslisns nnà nnsn-
diiiliodsns Usli iinâsn dön-
os ri.

às âsn Usnsod s.dsn dns-nodi
ist gsnsàs àisss ?nsnnàsods.ki
ín wsiissisn Zinns^ àis àlls
wnsodsn in s-llsn VsdsnslàZsn
Alksssi, às Znosssn nnssns

i Asàis wsnàsn^ Zs wsodânisodsr
mssrs 2iviliss.iion winâ^nw-
sowsdn dns-nodsn win àisss sss-
iisodsn VsndinànnAsn.

ìlàn siisi nsdsnsinnnàsn in
lin Xon^snisn^in sinsm

lillàn sisdi nsdsnsin-
ààn iw Vs.âsn.Rs.dsn win nis
dswsndilWis win àsm snäsnn^
àsn usdsn nns sis.nâlss.ss oâsn
Âllg,ÌN ffsgs sis.nàsn?Uis s.n-
àsns g.dsNl wsnn sin gniigss
Rort 2wissdsn nns dsiàsn àis
àîds HàlM l^snNl in > sslis-

Villsn soAs.NlSins dlsins
8Mxs.idis às.ns.ns wnods. àn
dKgs.NN Siod 2N ANÄSSSNl ms-n
êoisrckis siod sin Vs.odslNlMs.n
»llsodis sin xs.s.n Uonis, ms.n
trs.k sind visllsiodi sxsisn
eìw»âllws.n wnnàs Rnsnnà.

In àsn Vnsmàs snsi sndsnni
àn oki,wis wsnivoll os isilà^ànnis nnâ Rnsnnàs 2n d.s.-
^VkiUiodi nun im vsdsnsdnmxil
à Nsisnisllsn,sonàsnn visl-

nood im Asisiig-sssli-
^lsn. Mn mnss siod s.dsn
àsuaàs snwsndsn dönnsn.üs.n
âânk niodi ssldsilZsLndlsds.li
Msw kàiisisn wis sinsm ?nsm-
^u,sing^ Xondnnnsnisn oàsn
Làr sinsâ Rsinà s.ns àsm VsAs
MàsQ.Nin dsnsiàsn oii Usn-

SS VSZ?sìSd.SQ^3Ìo1l

Loiciie kvcàeicken vnc! Lselsokren
laize lieber 5e!n

Ssmerlcungsn
intereülersn 6en
näckstsn ieser nickt

5o vnanztânàig
gibt mcm keine
bücker Zurück.
Zauber unâ sriick
eingsbunâen zoll
mon âaî buck
retour geben

singer netten izt unk/gisnlzck unâ
gibt klecksn auk buck
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